
Lehrerversion mit Lösungen









Anna-Lena Anna-Lena

Renad Lukas

Möbelmond AG Jaques

Kerstin Jaques

Farbflug GmbH Ben

Elif und Leon sind als Gesellschafter die beiden Eigentümer des Startups.



Paul wird als Aktionär Miteigentümer des Autobauers. Die Hauptversamm-

lung der Aktionäre wählt den Aufsichtsrat, der wiederum den Vorstand 

bestellt. Dieser Vorstand führt die Geschäfte. Paul hat zwar prinzipiell ein 

Stimmrecht bei der Hauptversammlung. Da sich das Stimmrecht nach sei-

nem Anteil an allen Aktien richtet, hat er bei einem so großen Unternehmen 

jedoch keinen Einfluss.

Marianne wird als Mitglied Miteigentümerin der Genossenschaft. Sie hat, 

unabhängig von der Höhe ihrer Anteile, eine Stimme bei der Generalver-

sammlung und kann über die Besetzung von Aufsichtsrat und Vorstand 

mitentscheiden. Zudem kann sie in diese Gremien der Genossenschaft 

gewählt werden und hätte als Vorstandsmitglied direkten Einfluss auf die 

Leitung der Genossenschaft.



Gewinnerzielung Gewinnerzielung Förderung der Mit-
glieder

Gesellschafter Gesellschafter 
(GmbH) bzw. Aktio-
näre (AG)

Mitglieder

meist durch die  
Gesellschafter 

Geschäftsführer 
(GmbH) bzw. Vor-
stand (AG)

Vorstand

Direkter Einfluss, da 
die Eigentümer meist 
selbst geschäftsfüh-
rend tätig sind

Gesellschafterver-
sammlung (GmbH) 
bestellt Geschäfts-
führer und kann 
ihnen ggf. Weisung 
erteilen. Hauptver-
sammlung der Ak-
tionäre (AG) wählt 
Aufsichtsrat, der den 
Vorstand bestellt. 
Stimmrecht richtet 
sich nach Geschäfts-
anteilen (GmbH) oder 
Aktien (AG)

Generalversammlung 
wählt Aufsichtsrat 
und ggf. Vorstand, 
Stimmrecht unab-
hängig von der Höhe 
der Kapitalbeteili-
gung („One-Member-
One-Vote“); direkter 
Einfluss der Mitglie-
der, wenn sie in den 
Vorstand gewählt wer-
den („Selbstorgan-
schaft“)









Kassandra und Paul Kassandra, Paul 
und Tina

Cafébesucher Bäckerei Schmitz 
und Hof Schneider

Aktionäre weltweit, z.B. in 
Produktion, Vertrieb 
und Verwaltung

Autohersteller  
weltweit

Lieferanten weltweit

Bioläden Mitarbeiter im Ein-
kauf, Verwaltung, 
...

Bioläden Biohöfe



mehr Umsatz 
und Gewinn

weitere Mitarbei-
ter finden Arbeit

für die Be-
standskunden 
ändert sich 
nichts/weitere 
können das An-
gebot nutzen

Absatzmenge 
steigt

Stadt erhofft 
sich eine Bele-
bung der Innen 
stadt

(-) Technologie 
und Produkti-
onsmittel wer-
den nicht mehr 
gebraucht 
(+) Kosten-
senkung durch 
Verlagerung ins 
Ausland

Mitarbeiter in 
Musterstadt 
verlieren ihren 
Arbeitsplatz

der Produktions-
standort der 
Teile des Autos, 
das sie fahren, 
ist für die Kun-
den nicht von 
Bedeutung

ihre Rohstoffe 
und Kompo-
nenten werden 
ggf. nicht mehr 
gebraucht

Arbeitslosig-
keit belastet die 
Sozialsysteme, 
Steuerausfälle

durch den ge-
meinsamen 
Einkauf und 
langfristige 
Verträge sind 
die Einkaufs-
preise immer 
noch niedrig

der Einkaufs-
preis der Kartof-
feln hat keinen 
direkten Ein-
fluss auf die 
Mitarbeiter der 
Genossenschaft

die Kartoffel-
preise in den 
Bioläden blei-
ben weitgehend 
stabil

(-) hätten der-
zeit höhere Prei-
se realisieren 
können
(+) garantierte 
Abnahmemenge 
und Planbar-
keit

keine direkten 
Auswirkungen
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*�Ggf. ist auch die Ziffer 6 denkbar, wenn man den Autobauer durch seine Tochterfirma  

zusätzlich als Kunden der eigenen Produkte betrachtet.

* �Hinweis für die Lehrkraft: Vorstandsmitglieder sind grundsätzlich Organe der Genossen-
schaft. Ein Status als Mitarbeiter besteht nur, wenn zusätzlich ein Arbeitsvertrag geschlossen 
wird. Im Sinne der didaktischen Reduktion wird auf diese Differenzierung hier verzichtet.







Elias und Malik gründen gemeinsam eine Gesellschaft. Für eine Kapi-

talgesellschaft reicht ihr Gründungskapital nicht aus. Von den Perso-

nengesellschaften ist die KommanditgesellschaftKommanditgesellschaft am besten geeignet: 

Malik wäre der Kommanditist, seine Kapitaleinlage würde verzinst 

und seine Haftung auf die Kapitaleinlage beschränkt. Elias würde die 

Geschäfte führen und persönlich haften.



Voltura ist bereits eine Kapitalgesellschaft mit beschränkter Haftung. 

Es ist profitabel, wächst schnell und ist damit für Investoren attraktiv.

Die Umwandlung in eine AGUmwandlung in eine AG wäre eine Überlegung wert. Die Ausgabe 

von Aktien würde dem Unternehmen neues Kapital einbringen, das 

für die Expansion genutzt werden könnte. Nachteil wären strengere 

Vorschriften und ein erhöhter Verwaltungsaufwand. Alternativ kann 

sich die GmbHGmbH auch um weitere Gesellschafter bemühenweitere Gesellschafter bemühen.



Da Tarek, Paul und Anna gemeinsam ein Unternehmen gründen wol-

len, gründen sie eine Gesellschaft. Ihr Privatvermögen wäre bei einer 

GmbHGmbH geschützt und ihr Startkapital wäre hierfür ausreichend. Die 

GmbH erlaubt ihnen die alleinige Geschäftsführung und bietet die 

Möglichkeit, Investoren ohne Mitbestimmung aufzunehmen.



Die vier kennen sich gut, haben Vertrauen zueinander und möchten die 

Geschäfte gemeinsam führen. Die Unternehmensgründung soll un-

kompliziert sein und die Geschäftstätigkeit soll in kleinem Rahmen 

beginnen. Eine GbRGbR wäre hierfür die richtige Wahl. Kapitalgesellschaf-

ten scheiden schon alleine deswegen aus, da das Startkapital hierfür 

nicht reicht. Allerdings haften sie unbeschränkt und solidarisch.



Die „Alte Ziegelei“ ist ein gutes Beispiel für ein kooperatives, gemein-

wohlorientiertes Projekt, bei dem die Gewinnerzielung nicht im Vorder-

grund steht. Die Gründung einer GenossenschaftGenossenschaft wäre gut geeignet, 

um viele Bürger einzubinden. Durch die Zeichnung von Genossen-

schaftsanteilen kann Kapital eingesammelt werden, das zur Finan-

zierung der Sanierung beitragen kann. Zudem bleibt die Haftung 

auf das Genossenschaftsvermögen beschränkt. Eine Eintragung der 

Genossenschaft ins Genossenschaftsregister und eine Satzung sind 

hierfür erforderlich.




